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222 DIE BERNER WOCHE

flutnabmen im Seide durch Schüler der

fid} bie »erbetenen (Eingänge 311 inbuftriellen Anlagen. (Eine
©lehrung bes ©eifefonbs märe eine roilfommene Stühe oiefer
©eftrebungen.

Heber bie innere ©efdjichte bes ©edjnifums, bie ©is=
3iplin, bas ©cteinsroefen, bas ©erbältnis ber fiehrerfebaft
3U ben Schülern, feftlidje Znläffe, befonbere Zustellungen
enthält ber »ort ©ireftor ©ollenroeiber »erfaßte 3ubiläums=
beridft, bem mir bie beigegebenen Slluftrationen entnommen

haben, mand}c inte=
reffante ©litteitung,
bie U)ir,jnbcê 'hier
übergehen müffen.
Zieht bedeutungslos
ift bie ©atfacpe, baß
in ben testen Satjfen
and) ©läbd)en in
bie tedjnifdjeu Zb=
teitungen eingetreten
finb; ein Urteil über
beren (Eignung ju
tcdjnifdjen ©erufen
liegt nod) nietjt uor,
aber gurücfljaltung
hierüber will nidjt

ber ©ermutung
Zaum geben, als ob
bie bisherigen (Er=

fahrungen ungiinftig
geioefeh mären.

Seit ihrem ©c
ftehen erteilte bie

Zuftalt 1499
©iplome: §od)bau
371, Tiefbau 206,
9Zafd]iuented)nif394,
(Sleftrotedjuiî 428,

©hentie 100. (Eine

ftarîe Störung
tbau=flbuilung. ber ßrieg

mit [ich burch 3©an=
fprmhnahme Don

Schülern unb fiehrern, foroie burd) bie fühlbare fDerabfebung
(10%) ber ©unbesbeiträge. 3ns Stödten geriet Damit aud)
Die 00m bernifchen ©littellebreroerein angeregte Srage- Der

„Öinterbliebenenfürforge für bie fiehrer. (Ein gutes ©er=
hältnis herrfchte ftets 3roifd)en ber Sd)ule unb ben ©ehörDen.
©tit ©efriebigung fdjaut Darum ber ©ericht auf bie ©er=
gangenheit unb getroft fieht er ber fernem (Entroidlung ber
Zuftalt in ber 3ulunft entgegen.

Jeremias öottt)e!f unb bie Armen*
erzieljungsanftalt Iracbfelroalb.
3n feiner „Zrmeitnot" hat Der ©farrer oon Cübel»

flüh ausführlich unb mit epifdfer ©reite über bie ©riinbung
unb bie erften 3ahre ber Zrmenanftalt ©rad)felroalb be=
richtet. ©ie (Einleitung 3U biefem ©erid)t toar ihm unter
ber £anb 3U einem biden ©lanuffript herangeroadffen. (Er
hatte barin ben ©Surjeln Der Zrmennot, jener fchlimmen
3eiifraofbeit, bie er mit ber früheren ©ürfennot unb ber
©eftillen) oergleicht, nachgraben molten, unb mar nach
feiner Zrt ins ©rebigen unb auch ins ©olemifieren geraten;
freilief} ein ©olemifieren, aus bem man Das roarme §er3
unb ben heiligen (Eifer für eine gute Sache teidjt herausfpürt.
©er gan3e ©otthelf mit feinem ungesiigelten epifchen ©em=
peratnent, aber aud) mit feinem auf bas ©3ol)I feines ©oltes
hin3ielenben Streben liegt in biefer roeitausholenbcn ©in»
Ieitung.

Sachlicher, roenn auch rhetorifd) nod) reidj genug aus=
geftattet, ift ber eigentliche ©ericht über bie Zrmenanftalt.
©3ir oernehmen ba oon einem Zufruf bes oon ©otthelf
unb anbern gegrünbeten ,,©ereins für djriftlicfje ©ollsbil»
bung" — bes ©orläufers bes „©emeinnühigen ©ereins" —,
ber bie Stiftung einer Zrmenanftalt im Zmte ©radffelroalb
anregte, ©defer Zufruf hatte menig (Erfolg. (Erft burch bie
perfönlidje Snitiatioe Des ©farrers oon ©rachfelroalb, bes
©elans ©aumgartner, tarn bie ©rünbutxg 3uftanbe. ©as

:««B

9©erl gebieh mühfam. Sibius oerfdfroeigt befdjeiben Die

großen ©erbienfte, bie er felber als ©titgrünDer unb ©lit»
glieb Der Zuffichtsbehörbe am ©uftanbefommen Des ©Series
unb an feinem Sortbeftanbe hatte, ©afür fchilDert er liebe=
ooll u. a. bas ©Strien Der erften Znftaltseltern. ZIs folche
hatte man ben 3ei<henlehrer unb ©îechaniïer 3. ©. Schäfer
aus ZItona unb Zarau, ber oorbem in Der Sabril für
©tufilinftrumente Der ©rüber &irsbrunner arbeitete, unb
feine Srau, eine gebürtige (Emmentalerin, geroonnen. ©er
©oet ©otthelf ergreift «gelegentlich) bie Seber unb fchreibt
3. ©. folgende fdjöne ©Sorte über lebtere:

„Hnb mie ber filberne ©lonb feine ftille, unroanbel»
bare ©ahn burd) bie roechfelnben ©eroölle, fo roanberte
unferc ©lutter 3roifd)en allem burd) in ihrer unermüdlichen
©reue, einen ©ag rote ben anbern, unb forgte für alles
31t rechter 3eit unb fanb 3U Unglaublichem 3eit, aber
feine 3U mühigem ©erebe ober ©eläufe. ©Senn fie oft mit
fo unglaublich menig ©lild) mirtfdfaftete 3U Zller 3ufrieben=
heit, fo märe oor breihunbert 3ahren ber ©laube ent=
ftanben: gute Seen ober Die frommen (Erbmänneben bedten
ihr in ben heitern ©ächten Den ©runnentrog mit ©iDle;
Dahin lönne fie gehen, leife, um ©Ktternadjt, roenn alles
fchlafe, unb mit grober Sielte ben blanl gefegten Stübel
füllen 311 einer tüchtigen Znfeten." ©ie ,,Zrmennot" er3ählt
fobann bie Heberfiebelung ber Zuftalt, Die erft in einer
„raud)igen fiütte", ,,im Saal" bei Sumisroalb unter=
gebracht mar, in ben ©eubau unterhalb Des Schloffes
©radjfelroalb im 3ahr 1839, aber auch non ben Sahren
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^utnaftmen im Seide durch Schüler der

sich die verbotenen Eingänge zu industriellen Anlagen. Eine
Mehrung des Reisefonds wäre eine wikkommene Stütze dieser
Bestrebungen.

Ueber die innere Geschichte des Technikums, die Dis-
ziplin, das Vereinswesen, das Verhältnis der Lehrerschaft
zu den Schülern, festliche Anlässe, besondere Ausstellungen
enthält der von Direktor Vollenweider verfaßte Jubiläums-
bericht, dem wir die beigegebenen Illustrationen entnommen

haben, manche inte-
restante Mitteilung,
die wir,Indes 'hier
übergehen müssen.
Nicht bedeutungslos
ist die Tatsache, daß
in den letzten Jahren
auch Mädchen in
die technischen Ab-
teilnngen eingetreten
sind; ein Urteil über
deren Eignung zu
technischen Berufen
liegt noch nicht vor,
aber Zurückhaltung
hierüber will nicht

der Vermutung
Raum geben, als ob
die bisherigen Er-
fahrungen ungünstig
gewesen wären.

Seit ihrem Be
stehen erteilte die

Anstalt 14S9
Diplome: Hochbau
371, Tiefban 206,
Maschinentechnik 394,
Elektrotechnik 428,

Chemie 100. Eine
starke Störung

îdau-âiiung. brachte der Krieg
mit sich durch Jnan-

spruchnahme von
Schülern und Lehrern, sowie durch die fühlbare Herabsetzung
(10»/o) der Bundesbeiträge. Ins Stocken geriet damit auch
die vom bernischen Mittellehrerverein angeregte Frage^ der
Hinterbliebenenfürsorge für die Lehrer. Ein gutes Ner-
hältnis herrschte stets zwischen der Schule und den Behörden.
Mit Befriedigung schaut darum der Bericht auf die Ver-
gangenheit und getrost sieht er der fernern Entwicklung der
Anstalt in der Zukunft entgegen.

leremias 6otthe!f und die Nrrnen-
el-iiehungsanstalt Irachsàald.
In seiner ,,Armennot" hat der Pfarrer von Lützel-

flüh ausführlich und mit epischer Breite über die Gründung
und die ersten Jahre der Armenanstalt Trachselwald be-
richtet. Die Einleitung zu diesem Bericht war ihm unter
der Hand zu einem dicken Manuskript herangewachsen. Er
hatte darin den Wurzeln der Armennot, jener schlimmen
Zeitkrankheit, die er mit der früheren Türkennot und der
Pestillenz vergleicht, nachgrabe!, wollen, und war nach
seiner Art ins Predigen und auch ins Polemisieren geraten;
freilich ein Polemisieren, aus dem man das warme Herz
und den heiligen Eifer für eine gute Sache leicht herausspürt.
Der ganze Gotthelf mit seinem ungezügelten epischen Tem-
perament, aber auch mit seinem auf das Wohl seines Volkes
hinzielenden Streben liegt in dieser weitausholenden Ein-
leitung.

Sachlicher, wenn auch rhetorisch noch reich genug aus-
gestattet, ist der eigentliche Bericht über die Armenanstalt.
Wir vernehmen da von einem Aufruf des von Gotthelf
und andern gegründeten „Vereins für christliche Volksbil-
dung" ^ des Vorläufers des „Gemeinnützigen Vereins" —,
der die Stiftung einer Armenanstalt im Amte Trachselwald
anregte. Dieser Aufruf hatte wenig Erfolg. Erst durch die
persönliche Initiative des Pfarrers von Trachselwald, des
Dekans Baumgartner, kam die Gründung zustande. Das

>» .»»a

Werk gedieh mühsam. Bitzius verschweigt bescheiden die
großen Verdienste, die er selber als Mitgründer und Mit-
glied der Aufsichtsbehörde am Zustandekommen des Werkes
und an seinem Fortbestände hatte. Dafür schildert er liebe-
voll u. a. das Wirken der ersten Anstaltseltern. Als solche

hatte man den Zeichenlehrer und Mechaniker I. G. Schäfer
aus Altona und Aarau, der vordem in der Fabrik für
Musikinstrumente der Brüder Hirsbrunner arbeitete, und
seine Frau, eine gebürtige Emmentalerin, gewonnen. Der
Poet Eotthelf ergreift gelegentlich die Feder und schreibt
z. B. folgende schöne Worte über letztere:

„Und wie der silberne Mond seine stille, unwandel-
bare Bahn durch die wechselnden Gewölle, so wanderte
unsere Mutter zwischen allem durch in ihrer unermüdlichen
Treue, einen Tag wie den andern, und sorgte für alles
zu rechter Zeit und fand zu Unglaublichem Zeit, aber
keine zu müßigem Gerede oder Geläufe. Wenn sie oft mit
so unglaublich wenig Milch wirtschaftete zu Aller Zufrieden-
heit, so wäre vor dreihundert Jahren der Glaube ent-
standen: gute Feen oder die frommen Erdmännchen deckten

ihr in den heitern Nächten den Brunnentrog mit Nidle;
dahin könne sie gehen, leise, um Mitternacht, wenn alles
schlafe, und mit großer Kelle den blank gefegten Kübel
füllen zu einer tüchtigen Anketen." Die „Armennot" erzählt
sodann die Uebersiedelung der Anstalt, die erst in einer
„rauchigen Hütte", „im Saal" bei Sumiswald unter-
gebracht war, in den Neubau unterhalb des Schlosses
Trachselwald im Jahr 1339, aber auch von den Jahren
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Jeremias Gottheit. 1797—1854.

fal oerhüten fönnen. 15 3ahre fpäter befchloh ber bernifdje
©rofee Sat bk ©rrichtung einer ©ziehungsanftalt für fittlid)
oerroahrlofte 5tnaben unb 3üngltnge im ehemaligen Ulm
ftaltsgebäube non Drachfehoalb; bk Anftalt routbe 1892
eröffnet; fie blidt beute auf ihr 25jähriges Seftehen surücf.
Sis" 1913 ftanb fie unter ber tüchtigen Leitung bes £errn
5. ©rohen, eben bes 93erfaffers ber Schrift, Die 311 biefen

Seilen ben Anlah gab. Das
23ücf)Ieirt ift anfonft gefdj'macb
ooll unb oornehm ausgeftattet,
gar nicht roie ein goroöhnlitfjer
Anftaltsbericht. 213erner ©ngels
^otefchnitte bilben einen fünft--
lerifdjen Schmucf, roie man ihn
gebiegener nicht leicht antrifft;
bie unferem Auffah beigebenen
SIluftrationen finb ein 23 e to eis
biefür. 2Bir möchten bas 23iich=
lein allen Çreunben ber Armen
unb allen ©ottbeIf=$reunben
insbefonbere roarm empfehlen,
umfomehr, als fein Srtrag
bem £ilfsfonbs ber 3ioangs=
ezkhungsanftalt Drachfelroalb
3ufliefeen foil. H. B.

»nstalt und Sdüoss tradtseliuald mit Port und Kirdtc.

Sprucf).
Anbenfeen cut bos ©ute
S;>ält uns immer frifcf) beuSDtute.
Anbenhen oit bas Schöne
3ft bos ibcil ber ©rbenföijne.
Anbeitften 01t bos Siebe,
©liicitlici), tuenn's iebenbig bliebe!

@oetI)e,

fchroeren Ufingens, ba bie Auffichtsbebörbe nur mit grober
Stühe bie ©riftetepnittel für bie Anftalt auftreiben fonnte.
Sihius fah bas 3öeal ber Armenpflege in ben oom Staate
unterftühten, aber nicht oom Staate, fonbern oon eblen
unb für bie Sache bes Solfsroohles begeifterten Srioaten
geleiteten Armenanftalten.

Heber feine theoretifdje Stellung in ber bamals fo
brennenb geroorbenen Armenfrage roerben roir burch bie

„Armennot" alfo hinlänglich unterrichtet. Sicht aber er=

fahren roir, roie ber impulfioe Sfarrherr oon fiühelfliih
praftifch an ber fiöfung ber Sfrage mitgearbeitet hat.
Darüber gibt uns bie neulich im Serlage oon ©. 21.

Säfchlin in Sern erfcbienene Schrift bes geroefenen Son
ftehers ber 3<»angser3iehungsanftalt Dradjfelroalb, loetrn
Sriebrich ©rofeen, bie roünfcbbare Ausfunft. 3m 3ahre
1833 half Gilbert Sihius feinem Amtsbruber in Dracbfeb
roalb mit bei ber ©rünbung ber Armenanftalt. Das Sßerf
blieb ihm 3eit feines Sehens teuer. „Stini Suebe", nannte
er bie 3öglinge ber Anftalt. 3at)Kofe Stale befudjte er
fie, oft 3toeimal in ber 2ßodje. Alljährlich nahm er teil
'an ber Schlufefeier ber Armenfchule unb an ben 3ufammen=
fünften ber „(Ehemaligen", bie feiner Anregung fîolge ge=

leiftet hatten unb ficf) oon 3eit 3U 3eit auf Drachfelroalb
Senbe3=oous gaben, um ber Stutteranftalt ihre Danfbar»
feit 3U beroeifen. ©rodens Südjlein geht mit IkbeooIIer
©riinblid/fcit ben Spuren ©otthelfs in ber 2lnftaltsgefd)icf)te
nach, ba unb bort aus ©igenem sur Armenfrage ber ©egen»
mart ein fräftiges 2Gort beifteuernb. ©r finbet biefe Spuren
in alten SrotofoIIen unb 3abresberi<hten ber 21nftalt,
gelegentlich auch anbertoärts, 3. S. im Sriefroechfel 3tcifd)en
Amtsrichter Surfhalter in Sezogenbuchfee unb Sihius. Die
in ben SrotofoIIen Gezeichneten Anregungen unb Seiner*
fungen bc3eugen bas lebhafte 3ntereffe unb bie intenfioe
Stitarbeit Albert Sihius' an bem 2ßerfe, bem er toährenb
21 3ahren als Sräfibent unb fpäter als Si3epräfiöent
üorftanb. Die „©bemaligen" haben ihm barum auch eine
marmorne Denftafel bei ber Anftalt Dradjfelroalb geftiftet
mit ber 3nfchrift: „3hrem Srreunb unb 2ßohItäter Starrer
Albert Sihius. Die 3öglinge ber 2lnftalt."

3m 3ahre 1876 tourbe bie Armenanftalt toegen finan*
3ieIIer Schroierigfeiten unb mangelnber Hnterftühung burd)
bie intereffierten ©emeinben aufgehoben, ©s fehlte ihr bie

tatfräftige fieitung; fieute roie Sihius hätten biefes Schieb
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premiss 6olll,îlt. 1797—1SZ».

sal verhüten können. 15 Jahre später beschloß der bernische
Große Rat die Errichtung einer Erziehungsanstalt für sittlich
verwahrloste Knaben und Jünglinge im ehemaligen An-
staltsgebäude von Trachselwald: die Anstalt wurde 1892
eröffnet: sie blickt heute auf ihr 25jähriges Bestehen zurück.
Bis 1913 stand sie unter der tüchtigen Leitung des Herrn
F. Großen, eben des Verfassers der Schrift, die zu diesen

Zeilen den Anlaß gab. Das
Büchlein ist ansonst geschmack-

voll und vornehm ausgestattet,
gar nicht wie ein gewöhnlicher
Anstaltsbericht. Werner Engels
Holzschnitte bilden einen künst-
lerischen Schmuck, wie man ihn
gediegener nicht leicht antrifft:
die unserem Aufsatz beigebenen
Illustrationen sind ein Beweis
hiefür. Wir möchten das Buch-
lein allen Freunden der Armen
und allen Eotthelf-Freunden
insbesondere warm empfehlen,
umsomehr. als sein Ertrag
dem Hilfsfonds der Zwangs-
erziehungsanstalt Trachselwald
zufließen soll. 11. L.

»N5ti>lt unä Schloss LriichselwZlä mit dort uncl Kirche.

Spruch.
Andenken an das Gute
Hält uns immer frisch beilMute.
Andenken an das Schöne
Ist das Heil der Erdensöhne.
Andenken an das Liebe,
Glücklich, wenn's lebendig bliebe!

Goethe.

schweren Ringens, da die Aufsichtsbehörde nur mit großer
Mühe die Eristenzmittel für die Anstalt auftreiben konnte.
Bitzius sah das Ideal der Armenpflege in den vom Staate
unterstützten, aber nicht vom Staate, sondern von edlen
und für die Sache des Volkswohles begeisterten Privaten
geleiteten Armenanstalten.

Ueber seine theoretische Stellung in der damals so

brennend gewordenen Armenfrage werden wir durch die
,,Armennot" also hinlänglich unterrichtet. Nicht aber er-
fahren wir, wie der impulsive Pfarrherr von Lützelflüh
praktisch an der Lösung der Frage mitgearbeitet hat.
Darüber gibt uns die neulich im Verlage von G. A.
Bäschlin in Bern erschienene Schrift des gewesenen Vor-
stehers der Zwangserziehungsanstalt Trachselwald, Herrn
Friedrich Großen, die wünschbare Auskunft. Im Jahre
1833 half Albert Bitzius seinem Amtsbruder in Trachsel-
wald mit bei der Gründung der Armenanstalt. Das Werk
blieb ihm Zeit seines Lebens teuer. ,,Mini Buebe", nannte
er die Zöglinge der Anstalt. Zahllose Male besuchte er
sie, oft zweimal in der Woche. Alljährlich nahm er teil
'an der Schlußfeier der Armenschule und an den Zusammen-
künften der „Ehemaligen", die seiner Anregung Folge ge-
leistet hatten und sich von Zeit zu Zeit auf Trachselwald
Rendez-vous gaben, um der Mutteranstalt ihre Dankbar-
keit zu beweisen. Großens Büchlein geht mit liebevoller
Gründlichkeit den Spuren Eotthelfs in der Anstaltsgeschichte
nach, da und dort aus Eigenem zur Armenfrage der Gegen-
wart ein kräftiges Wort beisteuernd. Er findet diese Spuren
in alten Protokollen und Jahresberichten der Anstalt,
gelegentlich auch anderwärts, z. B. im Briefwechsel zwischen
Amtsrichter Burkhalter in Herzogenbuchsee und Bitzius. Die
in den Protokollen verzeichneten Anregungen und Beiner-
kungen bezeugen das lebhafte Interesse und die intensive
Mitarbeit Albert Bitzius' an dem Werke, dem er während
21 Jahren als Präsident und später als Vizepräsident
vorstand. Die „Ehemaligen" haben ihm darum auch eine
marmorne Denktafel bei der Anstalt Trachselwald gestiftet
niit der Inschrift: „Ihrem Freund und Wohltäter Pfarrer
Albert Bitzius. Die Zöglinge der Anstalt."

Im Jahre 1876 wurde die Armenanstalt wegen finan-
zieller Schwierigkeiten und mangelnder Unterstützung durch
die interessierten Gemeinden aufgehoben. Es fehlte ihr die

tatkräftige Leitung: Leute wie Bitzius hätten dieses Schick-
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